gemein gehalten, und das führe zur Reviſion der 


Veoordergrund ſtellen. Im Intereſſe des deutſchen Vol- 
kes, des Staats- und Reichslebens werde 
den Antrag ſtimmen. 


mn Bit vorenthalten. Nur wenn die Heinen 


— 
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Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 8. November. 
Präſident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung 
um 12 Uhr 15 Minuten mit geſchäftlichen Mitthei⸗ 
lungen. 
Die 6. Abtheilung hat die Wahl v. Kehlers 
(Düſſeldorf) geprüft und für gültig erklärt. 
w Die erſte Nummer der Tagesordnung iſt die 
dritte Berathung des Antrags Büſing auf Annahme 
des vorgeſchlagenen Geſetzentwurfes, betreffend die Volks⸗ 
vertretung in den Bundesſtaaten. ; 
Abg. Greil kann nicht unterlaſſen, bei der 
Wichtigkeit des Gegenſtandes und bei der großen 
Tragweite desſelben für Süddeutſchland einige Be- 
merkungen zu machen, wenngleich der Antrag nur 
gegen Mecklenburg gerichtet iſt. Mißſtände ſeien dort 
allerdings vorhanden, aber der mecklenburgiſche Mini- 
ſter habe Verbeſſerungen in Ausſicht geftelt, und das 
ſei erfreulich. Keinesfalls gehe aus den mecklenbur⸗ 
giſchen Verhältniſſen allein die Nothwendigkeit hervor, 
den Antrag anzunehmen. Der Antrag ſei aber all 


* 


die Defenſive zurückgezogen. 
und bleiben Gegenſätze. 


Cäſarismus. 


entziehen. 


äußern. 


deutſchen Verfaſſungen, womit bedenkliche Schwankun⸗ 
ſcheben kann. 


gen verbunden ſein würden. In Süddeutſchland ſehe 
man Verfaſſungsänderungen als etwas wichtigeres an, 
als der Antrag vorausſetzt, und das ſei namentlich 
in Baiern der Fall, wo man ſchwer daran geht, 
etwas an der Verfaſſung, an den Grundgeſetzen zu 
ändern. Das würde ſich mit dem Antrage anders 
ſtellen, und zwar zum Nachtheile der feſten Grund- 
lagen. Der Antrag ſei eben nur ein weiterer Schritt, 
um das Ziel, den Einheitsſtaat in Deutſchland her- 
zurichten, zu erreichen. Dieſes Ziel entſpreche aber 
nicht dem Volksbewußtſein, das Anſtreben bringe Un- 
ſicherheit hervor, fördere die Umſturzverſuche des Be⸗ 
ſtehenden. In Frankreich hätten die Uniftzirungsver⸗ 
ſuche alle dieſe traurigen Folgen gehabt, und ſolche 
Folgen könnte die Annahme des Antrages in den 


konſtitutionellen Zuſtänden. 


jede Meinung innerhalb der Schranken der Geſchäfts⸗ 


gehen laſſen. Wenn er ſich aber einbildet, daß das 
Freiheit iſt, gar keine Schranken zu halten, ſo irrt 
er ſich und er wird dieſen Irrthum bald einſehen. 
Ich werde nicht dulden, daß die Verfaſſung, unter 
der wir leben, in dieſer Weiſe zum Gegenſtand von 
Schmähungen gemacht wird. 

Abg. Bebel: Herr Präſident, ich habe nicht 
ſchärfere Kritik geübt, als zur au Sr 155 
raler Seite gegen Herrn v. Bismarck. 4 

Der Präſident: Heut bin i 
und Sie wiſſen, daß acht 

ae ee . Did des Parla⸗ 
mentarismus ſeit 1866 aufgerollt, fährt fort: in den 
20 Jahren Parlamentarismus ſind die Steuern mehr 
gewachſen als zur Zeit des Abſolutismus, find die 
Militärlaſten geſtiegen. Die Verfaſſungen ſind das 
Stück Papier nicht werth, auf welchem ſie geſchrie⸗ 


2 gegen v Prül 


er 


ben 


Abg. R 
3 


. uſſell findet den Antrag ſehr Wehe 


8 aaten den Ideen der liberalen Geſetzgebung folgen, 
können fie ein Muſter für die größeren Saaten ſein. 


lung ſei allmächtig. Der Liberalismus wendet Alles nur eine Frage der Gewalt; die angebliche 
auf, dieſen Glauben zu ſtärken, darum will er auch nunziation iſt eine Inſinuation, die mich gleich- 
keine Beſchlüſſe faſſen, von denen er weiß, daß der tig läßt. 

Bundesrath ihnen nicht beijtimmt, damit der Glau- 
ben von der Allmacht nicht ſchwinde. — Seit 1866 
iſt die Macht der Regierung der Volksvertretung über 
den Kopf gewachſen, darum hat auch der Liberalis⸗ 
mus die frühere Initiative aufgegeben und ſich in 
N Herr Lasker ſagt, eine 
ſtarke Regierung ſei nicht im Gegenſatz zur Freihrit; 
das iſt falſch. Freiheit und ſtarke Regierung find genommen wird. 
Die deutſche Reichs⸗Verfaſ⸗ 
jung iſt die reaktionärſte von der Welt, mit ihr kann 
jeder Miuiſter regieren, aber das iſt dann der reine 


Präſident Simſon: Ich bitte den Redner, nicht 
in dieſer Weiſe von der Verfaſſung des deutſchen 
Reiches zu reden; ich werde ſonſt das Haus auffor- 
dern, mich zu autoriſiren, dem Redner das Wort zu 


Abg. Bebel: Herr Präſident, ich hoffe, daß es 
jedem Abgeordneten frei ſteht, ſeine Meinung frei zu 
Es iſt dies die einzige Stelle, wo dies ge⸗ 
Ich muß, wenn ich beweiſen ſoll, daß 
der Antrag nichts iſt, es beweiſen an den beſtehenden 


Präſident Simſon: Darauf erwidere ich, daß 


ordnung bleiben muß. Ich habe den Redner mit 
uter Abficht an die letzten Grenzen der Redefreiheit 


Folgten fie anderen Bahnen, fo würden fie bald vom 
Schauplatz verſchwinden. 
Abg. Römer iſt mit dem Ziele des Antrages 
vollkommen einverſtanden, aber er beſtreitet dem Reiche 
das Recht, in die Verfaſſungsverhältniſſe der Einzel- 
ſtaaten einzugreifen. Das wäre eine ihm bedenkliche 
Kompetenzerweiterung des Reiches, und deshalb werde 
er mit Nein ſtimmen. 

Abg. Bebel: Ich bin heute in der Lage, mit 
den Herren von der Rechten gegen den Antrag zu 
 Mmmen, aber aus anderen Gründen natürlich, was 
ſelbſtverſtändlich das Organ des Reichskanzlers nicht 

abhalten wird, die Aſſociation der Schwarzen und 
Rothen auch in dieſem Punkte zu erklären. Früher 
aͤtten wir für den Antrag geſtimmt, weil wir uns 
ſagten, daß bei einer konſtitutionellen Verfaſſung in 
en Kleinſtaaten eine freiere Bewegung gegenüber den 
militäriſchen Gelüſten geftattet war. Indeſſen dieſe 
inſtände haben ſich in den letzten Jahren bedeutend 

0 derändert Mit Gründung des norddeutſchen Bun-! 
us und beſonders mit der des deutſchen Reiches dit] 
ledes ſelbſtſtändige Handeln anderer Staaten vernich⸗ 
10 Heute find die Kleinſtaaten nur noch die Po- 
zei für Preußen. Jetzt, wo die Geſetze in Bezug 
auf Vereinsrecht in einer ſolchen Weiſe gegen uns 
ausgebeutet werden, iſt der Nimbus der Liberalität 
on den Kleinſtaaten geſchwunden. Heute iſt es uns 

> Heihgüftig, ob der Reichskanzler fie alle heut oder 
lieben in die Taſche ſteckt, und es iſt uns ſogar 
Rabe wenn dies geſchieht, weil ſich die Widerſtands⸗ 

} BR dann auf einen Hauptgegner konzentrirt und 
want die Möglichkeit gegeben wird, eines Tages mii 
Si. einen tabula rasa zu machen. Meine Herren, 
Mie ſehen, daß ich offen bin (Schallendes Gelächter). 
wit dee Herren, alſo dieſe angeführten Gründe haben 
r heute nicht, es find andere, die uns bewegen, 
‚gen den Antrag zu ſtimmen. Auch aus materiellen 
jo nden ſtimme ich gegen den Antrag. Derſelbe ift 
le vorzüglich gefaßt, daß man alles mögliche hinein⸗ 
ran kann. Würde derſelbe auch angenommen, fo 
E damit noch nicht ausgemacht, daß die Mecklenbur⸗ 
im Liberalismus den anderen voraus fein wür- 
Sie hätten preußiſch-kleinſtaatliche Zuſtände mit 
erbärmlichen preußifchen Wahlgeſetz, oder mit 
ſächſiſchen Wahlrechte, mit dem man dem Volke 
i Sand in die Augen ſtreut. Was man in 
S Fri Volksvertretung nennt, iſt, Deutſch gejagt, 
oe. Was hat es denn überhaupt mit den 
0 vertretungen für eine Bewandniß? Man macht 
Volke weiß, fo eine parlamentariſche Verſamm⸗ 


N 
dem 
dem 
nur 


ben ſind. 


riſation erbitten, ihm das Wort zu entziehen. 
fordere eine ausdrückliche Erklärung von ihm. 


auch die Reichsverfaſſung gemeint habe. 
Präſident: Ich frage das Haus, ob ich nun 


bitte Diejenigen, welche dies wollen, auzuſtehen. (Eine 
große Majorität erhebt ſich, die Linke bleibt ſitzen.) 
Das Wort iſt dem Redner entzogen. 
Abg. Bebel: Herr Präſident, ich 
Praäſident: Das Wort iſt Ihnen entzogen. 
Abg. Lasker: Wer die Kommune verherrlichte 
wie es Vorredner thut, wer die Macht, die rohe 
Gewalt über das Geſetz ſtellt, iſt ein Feind des 
Geſetzes, und ſein böſer Wille muß unterdrückt wer⸗ 
den. Das deutſche Volk aber iſt ſtark und gerecht 
genug, die Ausſchreitungen einiger Phantaſten zu ernſt 
zu nehmen. Niemals hat die deutſche Volksverſamm⸗ 
lung Fußtritte von den Regierungen bekommen. Die 
Entwickelung geht vorwärts; eine Annäherung greift 
allerdings ſchon Platz zwiſchen den Anſchauungen der 
Regierung und der liberalen Seite. Mögen doch 
Diejenigen, welche außerhalb unſeres gemeinſamen 
Arbeitens hier ſtehen, ihre Reden ſo einrichten, daß 
man an ihren Ernſt glaubt und vergißt, wie ſie die 
rohe Gewalt über das Geſetz ſtellen wollen. Ich 
bitte um Annahme des Antrages. s 
Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 
Zur perſönlichen Bemerkung ergriff das Wort 
dar Abg. Bebel: Der Abg. Las er hat eine Reihe 
von perſönlichen Bemerkungen gegen mich gemacht, 
die ich entſchieden zurückweiſe. Zunächſt muß ich ſehr 
bedauern, daß mich der Abg. Lasker fortwährend als 
Phantaſt bezeichnete. Ich bin ſo wenig Phantaſt wie 
er. — Ich habe nicht geſagt, wir hätten die Majo⸗ 
rität des Volkes hinter uns, das Volk ſtehe hinter 
uns; denn wenn dies der Fall wäre, jo jäßen Herr 
Lasker und ſeine Freunde nicht hier. Der Abg. 
Lasker ſagt, wir hätten in unſeren Verſammlungen 
Gewalt gepredigt. Das iſt eine Denunziatiou an 
die Polizei Preußens. — Was der Abg. Lasker über 
die Kommune gejagt hat, wird ſich ſpäter als Un⸗ 
wahrheit erweiſen. 8 
Abg. Lasker: Ich konſtatire, daß Redner hier 
das Programm verkündet hat, die Politik ſei für 


Präſident: Ich nehme im Intereſſe des Ab- 
geordneten an, daß er hiermit nicht die Reichsver⸗ 
faſſung gemeint hat, fonft würde ich fofort die Auto- 
Ich 


Abg. Bebel: Ich habe von Verfaſſungen im 
Allgemeinen geſprochen und ich muß geſtehen, daß ich 


nicht dem Abg. Bebel das Wort entziehen ſoll und 


Die Schlußbemerkungen des Abg. Wiggers 
gen dem Abg. Bebel Anlaß zu erneuter perſön⸗ 
ler Bemerkung; Miniſter v. Bülow greift in 
de Aeußerungen ein, und hiermit iſt die Diskuſſion 
Inder eröffnet; fie wird aber ſofort wieder geſchloſſen. 
gers und Bebel machen nochmals perſönliche Be⸗ 
nkungen, worauf der Antrag mit großer Majorität 


Es folgt der erſte Bericht der Petitions-Kom- 
nfion, betr. eiue Petition der Aelteſten der Berliner 
Jufmannſchaft, dahin gehend: „der Reichstag wollt 
di Bundesrathe empfehlen, Schritte zu thun, daß 
1 die Zukunft jede Außercoursſetzung von Papieren 
im den Inhaber im Wege der Reichsgeſetzgebung für 
Mültig und unwirkſam erklärt werde.“ 

Abg. Braun hält den Antrag für nicht ſo un⸗ 
benklich, als er prima vista erſcheine. Nicht nur 
da preußiſche Landrecht, ſondern auch die Geſetzge⸗ 
bug der meiſten kleinen Staaten laſſe es zu, daß 
de Eigenthümer eines Inhaberpapiers ſein Recht 
damn durch feinen Namen auf dem Inſtrument ſelbſt 
venerke und dasſelbe dadurch außer Cours ſetze; 
die Einrichtung, die Niemandem einen Zwang auf⸗ 
erlze und von Behörden wie Privaten benutzt werde, 
um ſich vor Verluſten durch Diebſtahl, Unterſchla⸗ 
gun ꝛc. zu ſichern, beſtehe ſeit langen Jahren, jet 
durh das Bundesgeſetz vom 5. Juni 1869 noch 
neurdings beſtätigt und habe noch niemals zu Unzu⸗ 
trägichkeiten Veranlaſſung gegeben. Der Börſenver⸗ 
kehr werde allerdings durch Inhaberpapiere erleich- 
tert, dieſer Gedanke könne doch für den Eigenthü⸗ 


man ihm 
könn 


ſetzung nicht zu beſeitigen ſei. Redner beantragt des⸗ 
halb prinzipaliter, über die Petition zur Tagesord⸗ 
nung überzugehen, event. die Worte „ob und“ in 
dem Antrage des Referenten zu ſtreichen. 

Abg. Bamberger ſieht in dem Antrage nur 
die Auffordrrung zu einer einheitlichen Regelung der 
Fragt. Es ſei nothwendig, eine Entſcheidung dar- 
über zu treffen, ob eine bloße Auſſchrift des Nam ns 
genügen könne, ein au porteur lautendes Papier 
außer Cours zu ſetzen. Eine ſolche Aufſchrift des 
Namas werde ſehr oft auch auf Thalerſcheine geſetzt, 
habe dann aber keine andere Bedeutung als: „Tren- 
nung iſt unſer Loos, Wiederſehen unſere Hoffnung.“ 
(Heiterkeit). 

Die Petition wird unverändert angenommen. 

Der Antrag Lasker betr. die Ausdehnung der Kom- 
petenz der Reichsgeſetzgebung auf das geſammte bür⸗ 
gerlicht Recht wird von der heutigen Tages-Ordnung 
ab- auf die der nächſten Sitzung geſetzt; ſodann der 
die Form der namentlichen Abſtimmung abändernde 
Vorſchlag v. Unruh's nebſt dem Zuſatze von Hover- 
beck, daß bei einer Differenz von weniger als 10 
Stimmen jedes Mitglied die namentliche Abſtimmung 
verlangen darf, wird an die Geſchäftsordnungs-Kom⸗ 
miſſion verwieſen. 

Endlich geht das Haus zur Berathung des An- 
trages von Cranach über: den Herrn Reichskanzler zu 
erſuchen, Vorkehrungen zu treffen, daß jeder Landes⸗ 
regierung auf ihren Antrag und nach Maßgabe des 
von ihr nachgewieſenen Bedürfniſſes ſobald als irgend 
ihunlich, aus den franzöſiſchen Kriegsentſchädigungs⸗ 
geldern, als ein durch Landesgesetz zu verwendender 
Vorſchuß auf den zukünftigen Antheil des betreffen⸗ 
den Staates, die nöthigen Beträge zur Verfügung 
geſtellt werden, um daraus diejenigen Summen zu er- 
ſtatten, welche Kommunalverbände beziehungsweiſe Ein⸗ 
zelſtaaten des deutſchen Reiches für die Unterſtützung 
der Familien der Landwehrmänner und Reſerviſten, 
auf Grund geſetzlicher Verpflichtung aus Veranlaſſung 
des letzten Krieges bereits verwendet haben oder noch 
aufwenden müſſen. * 

Am Schluſſe des Antrages beantragt Grumbrecht 
hinzuzufügen: „und um daraus die Mittel zur Ver⸗ 
gütung der ſonſtigen auf Geſetz beruhenden Kriegs- 
leiſtungen für ſich, beziehungsweiſe für die Kreiſe und 
Gemeinden zu entnehmen.“ 

Dieſen Zuſatz modifizirt Ackermann, indem er 
hinter „daraus“ einſchaltet: „wenn möglich“. 

Präſident Delbrück: Die verbündeten Regie- 
rungen ſind noch nicht in der Lage, über den vor⸗ 
liegenden Antrag einen beſtimmten Beſchluß zu faſſen; 
ich halte es indeſſen für wahrſcheinſich, daß die wohl⸗ 
wollende Annahme, die der Antragſteller vom Hauſe 


erwartet, auch bei der Regierung geſichert ſein wird. 
(Beifall.) 

Nach einer nochmaligen Befürwortung des An⸗ 
trages Cranach durch den Abg. Graf Bethuſp⸗Huc 
wird das Amendement Ackermann abgelehnt und der 
Antrag Cranach zugleich mit dem Zuſatzantrag Grum 
brecht vom Hauſe angenomuten. 

Nach Erledigung einiger auf dieſelbe Materie 
bezüglichen Petition wird die Sitzung 4½ Uhr ge- 
ſchloſſen. Nächſte Sitzung Donnerſtag den 9. No- 
vember 12 Uhr. Tages- Ordnung 1) Einführung 
der Gewerbeordnung in Würtemberg und Baden. 2) 
Etats-Ueberſchreitungen. 3) Antrag Lasker wegen 
Kompetenzerweiterung des Reiches auf das geſammte 
Reichsgebiet. A) Berathung des Reichs haushaltsetats. 


Deutſchland. 
* Berlin, 8. November. Der Kaiſer iſt vor- 
hin — 2 Uhr etwa — auf hieſigem Hamburger 


Bahnhofe von den Hofjagden in Mecklenburg in er⸗ 


wünſchteſtem Wohlſein wieder hier eingetroffen. Der 
Rückkehr des Reichskanzlers aus Pommern wird hier 
für morgen entgegengeſehen. 

Berlin, 8. November. lleber die rumäniſche 
Eiſenbahnangelegenheit bringt die „Prov.⸗Korr.“ fol- 
genden halboffiziellen Artikel: 

Die Angelegenheit iſt auf vielfaches dringendes 
Anſuchen neuerdings von zwei der bedeutendſten Ber⸗ 
liner Bankhäuſer, im Einvernehmen mit den zur Wah- 
rung der Rechte der Obligationsinhaber gebildeten 


genommen worden. Eine befriedigende Regelung der 


der Inhaber von Obligationen ſich denſelben anſchließt. 
Dieſelben find demzufolge aufgefordert, ihre Obliga- 
tionen bis zum 12. d. M. (durch die in allen gro- 
ßen Blattern bekannt gemachten Bankiers) einzuſenden, 
woraus irgend welche Koſten nicht erwachſen. 

Da durch die früheren verlockenden Ankündigun⸗ 
gen auch viele Familien von beſchränkten Verhältniſſen 


legt haben, jo erſcheint es im Intereſſe derſelben ge- 
boten, allſeitig darauf aufmerkſam zu machen, daß der 
jetzt dargebotene Weg allein geeignet ſein dürfte, 
ihnen wenigſtens einen größeren Theil ihres Befitzes 
zu retten, daß ſie ſich daher beeilen mögen, denſelben 
vor Ablauf obigen Termins zu betreten. 

Hieraus iſt zu entnehmen, daß die Annahme, 
als würde die Regierung auf diplomatiſchem Wege 
eſſere Bedingungen erreichen können, jedes Grundes 
entbehrt. 

Köln, 8. November. In der heute ſtattgehab- 
ten Stadtverordnetenwahl der dritten Steuerklaſſe brachte 
die liberale Partei ihre ſämmtlichen vier Kandidaten 
gegen die Ultramontanen durch. 

Dresden, 8. November. Die Großherzogin von 
Weimar iſt mit den Prinzeſſinnen Maria und Elija- 


Comités zu Breslau, Berlin und Wien in die Hand 


Angelegenheit hat ſich nur auf dem Wege der Bil- 
dung einer Aktiengeſellſchaft, der Verſtändigung der- 
mer nicht maßgebend jein, und wenn er es ſeinenfſelben mit der rumäniſchen Regierung und den bis⸗ 
Intreſſen für entſprechender halte, das Inhaberpapier herigen Konzeſſionären, endlich der Uebertragung der 


ihr Vermögen in den erwähnten Obligationen ange» 


beth, von Heinrichsgn: kommend, hier eingetroffen 


und von dem Könige, den Prinzen und Prinzejjin- 
nen am Bahnhofe empfangen worden. Die hohen 
Herrſchaften haben im Reſidenzſchloſſe Wohnung ge⸗ 


nommen. 
Auslaud. 

* Wien, 7. November. Von Mund zu Mund 
fliegt heute die inhaltsſchwere Nachricht, Graf Beuſt 
habe abgedankt, Andraſſy übernimmt an ſeiner Stelle 
die Reichskanzlerſchaft und Lonyay das ungariſche 
Miniſterpräſidium. Die öffentliche Aufmerkſamkeit 
war in den letzten Tagen jo vollſtändig von den 
Vorgängen im cisleithaniſchen Miniſterium abſorbirt, 
daß man dem, was ſich unterdeſſen ganz im Stillen 
im Reichskanzleramt abſpielte, vollkommen fremd blieb. 
Die Glaubenswürdigkeit der Nachricht wird zwar noch 
vielfach angezweifelt, allein auf Grund ganz verläß⸗ 
licher Informationen bin ich in der Lage, dieſelbe als 
durchaus begründet hinzuſtellen. Die Urſachen des 
auffälligen Ereigniſſes ſind verbürgter Maßen fol- 
gende: In jenem Miniſterrathe, welchem auch der 
Kaiſer, Graf Beuſt, Andraſſy und Lonyay anwohn⸗ 
ten, und welcher den Sturz Hohenwart's entſchied, 
hatte der Reichskanzler mit großer Entſchiedenheit und 
nicht ohne Bitterkeit darauf hingewieſen, daß die 
innere öſterreichiſche Politik die auswärtige fortwäh⸗ 
rend durchkreuze, und daß es ihm unter ſolchen Um- 
ſtänden ganz unmöglich ſei, der Stimme Oeſterrtichs 
im Auslande Gewicht zu verſchaffen. Graf Beuſt 


reizte Bemerkungen fallen laſſen, die der Kaiſer Ur⸗ 
ſache hatte, auf ſich ſelbſt zu beziehen. Obwohl die 


hatte während ſeiner Auseinanderſetzungen einige ge 


— 


„ 


— 


Beuſt-Adraſſy'ſchen Vorſchläge angenommen, Hohen- handlungen über einen Handels- und Niederlaſſungs⸗ hlt. In Maryland brachten bei der Gouverneurs⸗ nach Newyork ab. — Geſtern früh 8 Uhr kam das 
wart und ſeine Genoſſen geſtürzt wurden, jo warf vertrag mit der dänischen Regierung anzuknüpfen. ahl die Demokraten ihren Kandidaten Whyte durch. Schiff in Kopenhagen an und ging Nachmittags 4 Uhr 
man dem Reichskanzler doch ſeit jenem Tage an aller- Amſterdam, 8. Nobember. Die General-Ber-n New-Nerſey und Minneſota dürften die Republi⸗ weiter nach Chriſtianſand. 

böchſter Stelle gram; dazu kam, daß Hohenwart trotz. ſammlung der „Riederlandſche Handelsmaatſchappy“ mer die Majorität in der Legislative auch ferner — Der norddeutſche Poſt⸗Dampfer „Titania“ 
alledem ein Liebling des Monarchen blieb. Er jo- hat faſt einſtimmig den Geſchluß gefaßt, den Gefellchaupfen, dagegen ſollen in erſterem Staate die De- iſt mit 11 Paſſagieren heute Vormittag von Kopen⸗ 
wohl als ein hoher geiſtlicher Würdenträger wußten, ſchaftsvertrag für eine Periode von weiteren 25 Jahaokraten bei den Wahlen der Staatsbeamten und des hagen hier eingetroffen. 

nachdem die Entſcheidung ſchon gefallen, Bedenken ren, vom 1. Januar 1875 ab gerechnet, fortdauerrhouverneurs geſiegt haben. — Dem Sekonde-Lieutenant David von der 
darüber wachzurufen, ob das Geſchehene auch wohl zu laſſen. h — Reſerve des Gren.⸗Regts. König Fr. Wilhelm IV. 
das Zweckmäßigſte ſei, und den Grafen Beuſt als Patis, 8. November. Graf Harcourt kehr Provinzielles. (1. pomm.) Nr. 2, iſt die Erlaubniß zur Anlegung 
denjenigen hinzujtellen, der Oeſterreich von einem ge- heute nach Rom auf ſeinen Geſandtſchaftspoſten in Stettin, 9. November. Bekanntlich haben ver⸗ des Großherzoglich mecklenburg⸗ſchwerinſchen Militär- 
fährlichen Experimente zum anderen treibe. Die ge- Vatikan zurück. Bezüglich einer Vereinigung der bisſchiedene Kommunen (namentlich auch die hieſige) Verdienſtkreuzes ertheilt worden. 

hegten Zweifel fielen auf fruchtbaren Boden und das herigen zwei franzöſiſchen Geſandtſchaften in Rom zun den Reichstag Petitionen wegen Erſtattung ihrer — Heute wurde vor den Geſchworenen zuerſt 
Ende der Sache war, daß man dem Grafen Beuf [einer einzigen verſichert die „Agence Havas“, dageſetlichen Kriegsleiſtung en gerichtet. Nach dem eine Anklage wegen Afacher Urkundenfälſchung ver⸗ 
durch eine Vertrauensperſon bedeutete, er würde wohl am Status quo Nichts geändert werden würdeſetzt vorliegenden Bericht der Petitionskommiſſion gab handelt, welche die unverehelichte Ida Sacobjon- 
daran thun, wenn er ſein Entlaſſungsgeſuch einreichte. Hierfür fpricht auch das Gerücht, daß Goulard alin derſelben der Vertreter des Bundesraths, Geh. Re-] aus Elbing dadurch begangen, daß fie in der Zeit 


I 


Kriſe nicht bekannt geworden, ſo erübrigte ihm nichts 


nen erſchütterten Geſundheitszuſtand zu motiviren. Die 


ihrem amtlichen Theil eine Kaiſerliche Entſchließung, 


interimiſtiſch den Vorſitz im ungariſchen Miniſterrathe. 


biesſeitigen Gefandten in Paris beauftragt, Unter⸗ 


Natürlich ſäumte dieſer nicht, es zu thun, und da er 
zugleich Kunde von den gegen ihn heimlich eingelei⸗ 
teten Machinationen erhielt, eine Kunde, die ihn tief 
empören mußte, ſo fügte er ſeinem Entlaſſungsgeſuche 
die mündliche Erklärung bei, daß er unter allen Um- 
ſtänden auf die Annahme deſſelben beſtehen müſſe. 
Graf Beuſt ſoll ſo tief verletzt ſein, daß er ſich zum 
Ausharren auf ſeinem Poſten ſelbſt dann nicht ent⸗ 
ſchließen würde, wenn man ſich an maßgebender 
Stelle im letzten Augenblicke noch eines Beſſeren be⸗ 
ſinnen und die Annahme der Demiſſion verweigern 
ſollte. Große Beſtürzung rief das unerwartete Er- 
eigniß bei Kellersperg hervor; er ſoll augenblicklich 
ſchwanken, ob er nicht doch noch das ihm übertragene 
Mandat ablaſſen könnte. Kellersperg hat ſich der 
Aufgabe, ein neues Minifterium zu bilden, im Be⸗ 
wußtſein ſeiner Uebereinſtimmung mit Beuſt unter- 
zogen; indem dieſer fällt, ſchwindet auch jenem der 
Boden unter den Füßen. Allein da Kellersperg dem 
Monarchen ſein Programm und dle Miniſterkandida⸗ 
tenliſte vorgelegt hat, iſt ein Rücktritt mit Schwierig⸗ 
leiten verbunden. 

Wien, 8. November. Ueber das vom Grafen 
Beuſt eingereichte Entlaſſungsgeſuch ſchreibt die „Neue 
Fr. Pr.: „Während wir von Stunde zu Stunde die 
endliche Bildung des Miniſteriums Kellersperg erwar⸗ 
ten, iſt eine neue Kriſis eingetreten, die nicht ohne 
Einfluß auch auf die Konſtituirung des cisleithaniſchen 
Miniſteriums ſein kann. Der Reichskanzler Graf 
Beuſt hat ſeine Entlaſſung erbeten. Graf Beuſt hat 
ſeine Demiſſton nicht ſpontan gegeben, ſondern erſt 
erbeten, nachdem ihm der Wunſch nahegelegt worden, 
und da ihm fachliche Motive nach dem Verlaufe der 


Anderes, als das Geſuch mit dem Hinweiſe auf ſei⸗ 


Annahme iſt alſo gewiß, und wir hören, daß au 


bereits Reichs⸗Finanzminiſter Lonvay na Gr 


gangen iſt, um die Miniſter-Präſidentſchaft dort zu 
übernehmen und mit dem Grafen Andraſſy zu kon⸗ 
feriren, der zum Miniſter des Aeußern auserſehen iſt. 
Die Lonyay'ſche Kandidatur wird bei der Deakpartei 
und, wie wir zu wiſſen glauben, namentlich bei Deak 
ſelber auf ſtarken Widerſpruch ſtoßen, indeſſen ſchwer⸗ 
lich daran ſcheitern.“ — Die „Preſſe“ theilt, indem 
ſie jede Bürgſchaft ablehnt, die ihr in ſpäter Nacht⸗ 
ſtunde zugegangene Nachricht von dem Entlaſſungs⸗ 
geſuche Beuſt's mit und fügt hinzu, daß Graf Beuſt 
ſich als Botſchafter nach London begeben werde; zu 
ſeinem Nachfolger ſei Graf Andraſſy auserſehen, wäh⸗ 
rend Graf Lonyay ungariſcher Miniſterpräſident wer⸗ 
den ſolle. N 

Wien, 8. November. Sicherem Vernehmen 
nach wird auch der Kabinetsdirektor des Kaiſers, 
Staatsrath Baron v. Braun, von ſeiner Stellung 
zurücktreten. 

— Die heutige „Wiener Zeitung“ bringt in 


wonach Graf Chotek von dem Statthalterpoften in 
Böhmen auf ſeine Bitte in Gnaden enthoben wird. 

Wien, 8. November. Graf Andraſſy iſt heute 
Nachmittag von Peſth hier eingetroffen. Von einer 
Kandidatur des Baron Hübner für das Portefeuille 
der auswärtigen Angelegenheiten iſt an maßgebender 
Stelle durchaus Nichts bekannt. 

— Von verſchiedenen Seiten werden hier Kund⸗ 
gebungen vorbereitet, um dem abtretenden Reichskanz⸗ 
ler Sympathien kund zu geben. 

— Die „Preſſe“ meldet: Graf Andraſſy trifft 
heute hier ein; derſelbe hat das Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten angenommen. Slavy führt 


Dem Grafen Beuſt wurde die ſchriftliche Entlaſſung 
bis jetzt noch nicht zugeſtellt. Frhr. v. Kellersberg 
it Bebufs Verhandlungen mit den deutſchen Autono- 
miſten nach Graz abgereiſt. 
Prag, 8. November. (Landtagsſitzung.) Der 
Leiter der Statthalteret erklärt in einer Anſprache, es 
ſei das Streben der Regierung, den inneren Frieden 
wlederherzuſtellen, ſowie die Macht Oeſterreichs zu be- 
feſtigen, und fordert den Landtag auf, im Geiſte des 
verſöhnlichen Charakters des Königlichen Reſtriptes 
vorzugehen und die Wahlen für den Reichsrath vor⸗ 
zunehmen. Hierauf erſtattete Fürſt Schwarzenberg 
Namens der Dreißiger-Kommiſſton Bericht, worauf 
der Antrag, die. Vornahme der Wahlen für den Reichs⸗ 
rath abzulehnen, einſtimmig angenommen wird. Der 
Oberſtlandmarſchall wird beauftragt, dem abgetretenen 
Statthalter Graf Chotek den Dank des Landtags dar- 
zubringen und wird der Landtag mit einem Dreima- 
ligen Slava auf den König geſchloſſen. 
Bern, 8. November Der Bundesrath hat den 


Geſandter am italieniſchen Hofe 
ſolle. — Das Gerücht, 
ſandtſchaftpoſten in Brüſſel deſignirt, entbehrt allı 
Begründung. 

— Der Generalrath des Seine⸗Departemen 
hat einſtimmig die Vorlage, betreffend die Einfüh 
des unentgeltlichen obligatoriſchen Volksunterrichts a 
genommen, dagegen ſich mit 41 gegen 37 Stimm 
gegen den ausſchließlichen Unterricht durch Laien au 
geſprochen. 

Verſailles, 8. November. Alle Gerüchte üb 
angeblich zwiſchen Frankreich und Preußen ſchweben 
Verhandlungen bezüglich Luxemburgs entbehren, di 
„Agence Havas“ zufolge, jeder Begründung. — Ri 
chefort iſt dieſe Nacht nach dem Fort Bayard tran⸗ 
portirt worden. 2 

Rom. 8. November. Die Eiſenbahnſtrecke ve 
Savona bis an die franzöſiſche Grenze wird zu Ar 
fang Dezember dem Verkehr übergeben werden. — 
Die hieſigen klerikalen Blätter bezeichnen die in de 
jüngſt veröffentlichten Depeſchen des franzöſiſchen G⸗ 
ſandten, Marquis d'Harcourt, enthaltenen Mittheilu⸗ 
gen über die angebkichen Erklärungen des Papſtes fr 
unrichtig. q 

— Die der Oppoſitionspartei angehörigen D- 
putirten werden ſchon in der nächſten Zeit zufanma- 
treten, um ſich über die in der bevorſtehenden Seſſon 
zu beobachtende Haltung zu einigen. 

London, 6. November. Wenn Heinrich I. 
von Frankreich gejagt haben ſoll: „Gott beſchitz 
mich vor meinen Freunden“, jo — jagt der „Daily 
Telegraph“ — hätte Napoleon III. weit richtizer 
jagen lönnen: „Gott beſchütze mich vor meinem Vt⸗ 
ter!“ Jeder Vetter hat ihm ein neues Kreuz aif⸗ 
gebürdet. Prinz Peter war der „ſchmutzige Zunge“, 
der ſich ſtets aus einer Patſche in die andere brachte. 
In Prinz Napoleon Jerome haben wir den klugen 


verbeſſerlichen verkehrten Jungen, der ſich nie im 
richten Augenblick, wohl aber ſtets im unrichtigen 
zeigt, und der, von den allerbeſten Abſichten für ſane 
Dynaſtie durchdrungen, es ſtets fertig bringt, ihr veit 
mehr Uebles als Gutes zuzufügen, ſo oft er nur den 
Verſuch macht, ihre Anſprüche zu vertheidigen. Ski 
dem bekannten Keſſelflicker verſucht Prinz Napokon 
niemals ein Loch im Familienkeſſel zu flicen, 
ohne daß er zwei neue dazu macht. Vor larger 
Zeit ſchon haben die Italiener den Schwiegerſohn 
ihres Königs wegen ſeiner unaufhörlichen Streifewien 
in allen Theilen der Welt Don Ubique genannt, im 
politiſchen Sinne könnte man ihn mit Recht „Prinz 
Ungelegen“ nennen. Eine ſchlechter überlegte Wihl⸗ 
kampagne, als die des Prinzen in Korfifa, hat es 
ſelten gegeben, und ſelten war Jemand bei Veröfient- 
lichung eines Staats⸗Dokuments ſchlechter berathen, 
denn er, als er am 28. vor. Mts. ſeinen Wählern 
von Ajaccio die Gründe mittheilte, weshalb er ſeinen 
Sitz in dem Generalrathe niederlegte. Wenn irgend 
etwas dazu angethan iſt, ein Plebiszit in Frankeich 
unmöglich zu machen, jo iſt es die Vertheidigung 
desſelben durch den Prinzen Jerome. Geduld und 
Schweigen ſind augenblicklich die beiden beſten Karten 
im imperialiſtiſchen Spiel und der unvernünftige Prinz 
wirft ſeinen Trumpf fort, anſtatt zu bedienen. Die 
beſten Freunde der imperialiſtiſchen Sache thäten wohl 
daran „notre cousin“ auf eine Weile zu den Trap⸗ 
piſten zu ſchicken, denn das Gebot des Schweigens 
würde ihm unendlich wohl thun. 

Konſtantinopel, 8. November. Daud Paſcha 
iſt wegen erwieſener großer Unterſchleife beim Eiſcn⸗ 
bahngeſchäft verbannt worden. — Der Sultan hat 
eine Kommiſſion eingeſetzt, welche die Bedingungen 
der dem Baron Hirſch ertheilten Konzeſſion zu unter⸗ 
ſuchen haben wird. 

Newyork, 7. November. In Folge der heute 
ftattfindenden Wahlen iſt die Fonds- und Produkten⸗ 
börſe geſchloſſen. Die Wiederwahl Tweed's in den 
Senat ift bereits geſichert. 

— Bei den hieſigen Wahlen ſiegte die republi⸗ 
kaniſche Partei mit großer Majorität. 

Newyork, 8. November. Bei den heute ſtatt⸗ 
gehabten Wahlen der Beamten für den Staat New- 
York ſiegten die Republikaner mit einer Majorität 
von 30,000 Stimmen; auch für die Wahlen zur 
Legislative des Staates erſcheint der Sieg der repu⸗ 
blikaniſchen Partei geſichert. — Ueber den Aus fall 
der Wahlen in den übrigen Staaten liegen bis jetzt 
folgende Mittheilungen vor: In Maſſachuſets haben 
die Republikaner ſowohl bei den Wahlen der Staats- 
beamten wie bei der Wahl des Gonverneurs, welche 
auf Waſhburn, ehemals Mitglied des Kongreſſes fiel, 
geſiegt. In Wiskonſin wurde der bisherige, der repu⸗ 
blikaniſchen Partei angehörige, Gouverneur wieder ge⸗ 


beglaubigt werde gierungsrath Steinmann, folgende wichtige Erklä⸗ 
Picard ſei für den Grrung ab: 


den Standpunkt zu bezeichnen, welchen der Bundes ⸗ 


vom 20. Mai bis 1. Juni d. J verſchiedenen hie⸗ 
gen Läden auf Grund von ihr gefälſchter Verlang⸗ 
zettel Gegenſtände entnommen, reſp. zu entnehmen 
verſucht. Nur in 3 Fallen geſtändig, wurde fie auch 
rath einnehme, auch habe über den Gegenſtand defi-[im vierten Falle durch die Zeugen überführt und, 
nitive Beſchlußfaſſung Seitens der preußiſchen Staats- unter Zubilligung mildernder Umſtände in 3 Fällen, 
regierung als ſolcher noch nicht ſtattgefunden; dagegen] unter Anrechnung von 5 Monaten Unterſuchungshaft 
dürfe er konſtattren, daß bei den dem Friedensſchluſſef zu 1½ Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
vorangegangenen Beſprechungen innerhalb des preußi⸗ — Geſtern Abend kurz nach 11 Uhr gerieth 
ſchen Staatsminiſteriums der Vorſchlag von keiner keine Müllgrube des Hauſes Schulzenſtraße Nr. 6 in 
Seite beanſtandet worden, den Kreiſen und Gemein-] Brand. Der ſchnell herbeigeeilten Feuerwehr ge- 
den der Monarchie für die im Laufe des Krieges ge-] lang es, das Feuer mit einigen Eimern Waſſer zu 
gen Frankreich nach Maßgabe der Geſetze vom 27. dämpfen. % . 5 
Februar 1850 und 11. Mai 1851 ohne Anſpruch — Auf Veranlaſſung eines höheren Offiziers 
auf Vergütung gemachten Aufwendungen Erſatz aus erfolgte geſtern die Verhaftung des angeblichen Dr. 
der Kriegskontribution zuzuführen. In dieſer Abſicht med. Guſtav P. aus Königsberg, welcher im letz⸗ 
ſtimmten noch jetzt die betheiligten preußiſchen Reſſort⸗] ten Kriege als ſtellvertretender Bataillonsarzt fungirt 
Miniſterien überein. Von ihrer Seite ſtehe ein be-| haben will, wegen Bettelns und Landſtreichens. 
ſtimmtes Vorgehen in dieſer Beziehung in naher Ans- Daber, 8. November. Heute hat die Ein- 
ſicht, ſo daß der Gegenſtand ſelbſt in dem Falle, daß führung des Bürgermeiſters Felgner, bisherigen 
bezügliche Anregung aus der Mitte des Reichstages] Kämmerers in unſerer Nachbarſtadt Freienwalde, hier⸗ 
nicht erfolgen ſollte, der baldigen Entſcheidung entge- | ſelbſt ſtattgefunden. Wir hoffen, in Herrn Felgner 
gengeführt werden würde. Was die Höhe der Mittel] einen tüchtigen Bürgermeiſter zu erhalten. Derſelbe 
betreffe, deren es zur Erſaßleiſtung an die Kreiſe und] iſt niemals, wie vor einigen Tagen die „Oderzeitung 
Gemeinden bedürfen möchte, ſo ſei nach den von der nach einem Artikel aus dem „Gollnower Boten“ be⸗ 
preußiſchen Regierung im Frühjahr d. J. veranlaßten] richtete, Kandidat der Theologie geweſen. Der er⸗ 
Erhebungen die Summe der Aufwendungen der preu-]wähnte Artikel läßt die Stadt Daber über einen 
ßiſchen Kreiſe und Städte außerhalb des Kreisver-J Vorgang bei der Wahl des Bürgermeiſters in eine 
bandes für die Unterſtützung der Reſerviſten- und allgemeine Aufregung gerathen. Einſender, der kei⸗ 
Landwehr⸗Familien auf etwa 14 Millionen Thaler] neswegs das Leben eines Einſtedlers führt, hatte bis- 
zu ſchäßzen, und ferner, was dit ohne geſetzlichen Ent-| her von ciner ſolchen Aufregung nichts bemerkt, erſt 
ſchädigungsanſpruch gemäß §. 3 des Geſetzes vom 11.] nachdem er den Artikel in der „Oderzeitung“ geleſen 
Mai 1851 erfolgten Kriegsleiſtungen der Gemeinden] hatte, zog er über den Vorfall ſelbſt und die an⸗ 
an Natural-Quar tier, ſowie die Hand- und Spann- gebliche Aufregung“ Erkundigungen ein. Die Sache 
dienſte betreffe, jo laſſe ſich die Summe, deren es zuf kam darauf hinaus, daß ein ganz unverfänglicher, 
ihrer Vergütung bedürfen werde, ſchwer angeben, jo] bedeutungsloſer Umſtand je“r entſtellt durch den „Goll⸗ 
lange die Vergütungs- Säge nicht feſigeſtellt ſelen. nower Boten“ berichtet war. leberhaupt iſt es merk⸗ 
an hierbei die Sätze des Servis⸗Tarifs und würdig, daß man in unferer leinen Stadt auch ſonſt 
be orgaugen die ſich een zugetragen haben ſollen, erſt 


„Er ſei zwar im Augenblicke nicht in der Lage, 


2 


8 de für b 8 
zeiten zu Grunde, jo glaube die preußiſche Regierung] durch die Zeitungen Kenntniß erhält. So erfuhr 
immerhin auf einen Entſchädigungsbetrag von 4 Mil- man vor einiger Zeit durch mehrere Zeitungen, daß 
lionen Thalern rechnen zu ſollen. — Landlieferungen] in einem See bei der Stadt die Leiche ei es neuge⸗ 
im Sinne des Geſetzes vom 11. Mai 1851, d. h.] borenen Kindes gefunden ſei, um den Hals ſollte 
Lieferungen der Kreiſe an Brod, Getreide, Fourage] dem Kinde ein Strick gebunden und an dieſem ein 
und Fleiſch zur Füllung der Magazine hätten im leg-| Stein befeftigt ſein. Ueber eine jo entſetzliche That 
ten Kriege überhaupt nicht, reſp. wenigſtens nicht in] wurde der Stadt ein allgemeiner Unwille oktropirt. 
weiterem Umfange, ſondern nur innerhalb des Um- Die interimiſtiſche Polizeibehörde, welche ſeit dem Ab⸗ 
kreiſes einiger weniger Feſtungen ſtattgefunden. Da-] gange des früheren Bürgermeiſters ihr Amt mit gro- 
gegen ſeien die nach dem Geſetze von 1851 den Gef ßer Umſicht und Energie verwaltet hat, wußte von 
meinden obliegenden Kriegsleiſtungen überall in An- dem Kindesmorde nichts, hatte auch keinen allgemei⸗ 
ſpruch genommen. Insbeſondere ſei verlangt: die] nen Unwillen wahrgenommen. Sie forſchte jedoch 
Hergabe an Natural-Quartier, die Geſtellung von] auf Grund des Zeitungsarikel genauer nach und es 
Arbeitern und Geſpannen zur Armirung von Feſtun⸗ ergab ſich, daß die ganze Sache eine reine Erdich⸗ 
gen, desgleichen von Vorſpann, endlich die Hergabe] tung war. Der ganz ehrenwerthe Berichterſtatter war 
von 1 e, und Gebauden für den Kriegs- an dieſer Erdichtung ſelbſtverſtändlich unſchuldig. 
bedarf.“ - 
Theater⸗Nachrichten. 


Die Kommiſſion befürwortet die Ueberweiſung 


der Petition an den Reichskanzler zur Berückſichti⸗ 
gung. 
Stettin, 9. November.“ In der geſtrigen zwei⸗ 
ten außerordeutlichen General-Verſammlung der „Na- 
tional-Hypotheken⸗Kredit⸗Geſellſchaft, eingetragene Ge⸗ 


Stettin. (Stadttheater.) Bereits die dritte 
literariſche Novität war es, welche geſtern Abend über 
unjere Bühne ging. Das Jahr ſcheint mithin an 
neueren und man darf auch wohl ſagen an beſſeren 
dramatiſchen Dichtungen ziemlich fruchtbar zu ſein. 


noſſenſchaft zu Stettin“, wurden gewählt: 1) in den] Wenigſtens zeigt ſich auch in dem geſtern aufgeführten 
Aufſichtsrath die Herren: Fürſt Wilhelm zuf neuen Luſtſpiele von Otto Girndt „In einem Gar⸗ 
Putbus, Rittergutsbeſizer Hermann v. Borcke-Wan⸗] ten vor dem Thore“ eine nicht ungeſchickte Hand. 
gerin, Stadtverordneter Kraſemann⸗Stettin, Apotheker] Namentlich iſt die ganze Anlage des Stückes dem Ver⸗ 
Hartmann Wangerin, Gutsbeſitzer Dalcke-Richnow, faſſer gelungen, die es, wenn auch nicht gerade zu einem 
Rittergutsbeſizer v. d. Oſten Schönow, Nitterguts- ſpannenden, jo doch zu einem intereſſanten und durch 
beſitzer Schulze-Billerbeck, Kaufmann Heru. Block-] das kleine Mißverſtändniß der Mutter an komiſchen 
Stettin, Rentier C. Laeuen-Stolp, Kaufmann F. W.] Situationen ſehr reichhaltigen Luſtſpiele macht. Weni⸗ 
Voigt⸗Stettin; 2) in den Vorſtand die Herren:] ger Gutes läßt ſich über den Dialog jagen, die 
Ritterſchaftsrath Major von Dewitz, Banlſekretär] Sprache iſt fein, entbehrt dafür aber auch des tref⸗ 
Uhſadel-Stettin und Kaufmann Johannes Thym- fenden -und ſchlagenden Wiges, wie er uns in dem 
Stettin. — Außerdem wurde die bereits erfolgte Er-| andern Stücke „Deutſcher Krieg“ jo ſchön entgegen- 
öffbung des Geſchäftes von der Verſammlung gut] trat. In der Aufführung gebührte Frl. Denkhau⸗ 
geheißen. ſen als Leontine der Preis. Ihr munteres und 

— Der Major vom Generalſtabe des zweiten] naives Spiel wurde nur durch eine nicht überall 
Armeekorps v. Petersdorff iſt zum Chef des General-] gleich deutliche Ausſprache beeinträchtigt. Auch Frl. 
ſtabes dieſes Armeekorps ernannt. v. Brauchitſch,[ Heller als Frau von Buſſe genügte allen Anfor⸗ 
Hauptm. und Komp. -Chef vom 6. pomm. Inf-Regt.] derungen, wogegen Frl. Roth als Wanda zu theil- 
Nr. „49, iſt in das Gren.-Regiment König Friedr.] nahmslos und kalt erſchien. Herr Helle war ein 
Wilh. IV. (1. pomm.) Nr. 2 verſetzt. Manger prächtiger Ulanenofflzier und ebenſo Herr Anders ein 
Hauptmann aggr. dem 6. pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 49,| vorz glicher alter Bankier. Herrn Knorr (Reinhold) 
als Komp.-Chef in das Regiment einrangirt. — An] fehlte es noch an Gewandtheit. Herr Wiesner 
Stelle des kontrollführenden Kaſernen-Inſpketor Jäſchke, und Herr Barth (Hinze und Johann) befriedigten 
welcher von hier nach Karlsruhe verſetzt wurde, iſt] in ihren Rollen. - 
der Kaſernen⸗Inſpektor Flach von Breslau nach hier Zu der am Freitage ſtattfindenden Schillerfeier, 
verſetzt. N an der auch endlich das Schiller⸗Denkmal in Berlin 

— Das Poſt⸗Dampfſchiff „Humboldt“, Kapt. enthüllt werden ſoll, bereitet die Direktion eine große 
P. Barandon, von der Linie des Baltiſchen Lloyd,] Feſtvorſtellung vor. Nach der Ouverture zur „Leo 
ging mit Brief- und Packetpoſt, ſowie 10 Paſſagieren] nore“ von Beethoven wird zunächſt ein von Friedrich 
in der Kajüte, 407 im Zwiſchendeck und voller La- Tietz gedichteter Prolog geſprochen. Sodann folgt 
dung vorgeſtern via Kopenhagen und Chriſtianſand eine Aufführung des Schiller ſchen Gedichtes „Würde 


% 


der Frauen“, welches von unſerm Mitbürger J. Be- Unglück, deſſen Schwere ich empfinde, iſt unberechen⸗] Fremde; er ließ eine Karte zurück, auf welcher Frl. Gerüe file, 57 der 2000 Rund nach Qualität 

ſchnitt zu einem Männer-⸗Quartett mit Bariton- bar; ich hatte ein Recht, nicht darauf zu zahlen. Gallmeyer, der das Madchen triumphirend von der re s bez, pomm. und Märker 80 

Solo hierzu beſonders komponirt iſt. Als Apenten- 15 werde bis neun Upr bier Bleiben. Mache Dir ſentfalteten Energie berichtete, erbleichend die Worte las: N unverändert does per 2000 Pi. nach Qualitat 

liſche Darſtellungen werden aufgeſüßrt eine dramatiftrte keine Ungelegenheit. Jage den Vergnügungen nach; Heinrich Laube. 42—46 . 

Anekdote von Schleſinger, die „Guſtel von Blaſewitz“ das Glück iſt für Dich gemacht; die ganze Welt iſt . ĩ . Erbjem ftille, loco per 2000 Pfd. nach Qualität Futter 

und die ewig junge Schiller'ſche Dichtung „Wallen- nur zu glücklich, wenn fie Dir gefallen kann und Telegraphiſche Depeſchen. a rl : Ba Pfd. mach Oucl. per es 

ſteins Lager“. Zum Schluſſe endlich findet noch nur Dein Gatte iſt ſehr, ſehr unglücklich. Bona⸗ Elbing, 9. November. Die Arbeiter der „El⸗ Be 12175 eh G5. i ar a 

eine Darſtellung der „Glocke“ mit lebenden Bil- parte.“ ‚dinger Aktien-Geſellſchaft für Eijenbahn-Materiel-Fa-; Rappkuchen loco per 100 Pfd. hieſige 2 ,. 

dern ſtatt. — In der Wohnung des Fräuleins Zofephine brikation“ haben heute ſämmtlich die Aebrit eingeftellt. 18½ pr bez. 5 

—— Jbaldaeper in Wien gab es dieſer Tage . Wien, 9. November. Die Morgenblätter, ſo. „ger 2, a Br, 28 O Novanır Dermbc 279% 
Vermiſchtes. nelle Scene. Die Künſtlerin wünſcht ſeit einiger [wie Peſther Nachrichten beſtätigen übereinſimmend, . Br., Vöril Mal BY . Br, 28 Gd. 


— unter den in den Tuilerien aufgefundenen Zeit einen niedlichen Bologneſer Hund anzulaufen, Andraſſy habe geſtern das Miniſterium des Aeußern! Spiritus fteigend, per 1008iter a 100 prozem loco 

und von M. Halt veröffentlichten Papieren der Kai- aber trotz aller eigenen und fremden Mühe iſt es angenommen. bine Faß abet * 1 a 2, „ N 
ſerlichen Familie befindet ſich auch folgenber intereſſante noch nicht gelungen, ihr das rechte Ideal des Bolog ⸗ I EEE RT EEE 21 . 3 DE a Br 
Brief Napoleons I. an die Kaiſerin Joſephine. „Mai- neſers zu verſchaffen. Während fie nun lürzlich einer Börſen⸗Berichte. und G 3 ö “/aı 


* 4 > un 5 
land den 7 Trimaire, Jahr V, 3 Uhr Nachmittags. Probe am Karltheater beiwohnte, fand ſich in ihrer Stettin 9. November. Wetter ſchön. Wind SW. Petroleum loco und November 6%, 4 Br., per 
f ; N ; 25 N e ; ; Barometer 27“ 7“. Temperatur Morgens + 2 R. 2 e 57 5 
Ich komme in Malland an, ich ſtürze in Deine Ge- Wohnung ein ältlicher Herr ein, der zwei große Neu- Mittags ＋ 7 K. lieh 400 4 Ze 5000 PR: 


| ; 5 b Roggen. 
Weizen flau, loco per 2000 Pf. nach Qualität alter N -Preiſe: Weizen 78% S, Roggen 


mächer. Ich habe Alles verlaſſen, um Dich zu ſehen, fundländer an der Leine führte. Der Herr klingelt, An der Börſe. 
um Dich in meine Arme zu drücken; Du warſt nicht das Stubenmädchen öffnet, und als es den — wer 65 10 % 7478 , teinfter 79 2% 
3 = ichkei fü ſiel ft es übelgel elber 65 — „ neuer 74— „ feinſter 1 übt 13 ir 5 
da. Du läufſt in der Stadt den Feſtlichkeiten nach; führenden Beſucher ſieht, ruft es übelgelaunt ſofort 25 70 Woven 78 , deren, Se, 50 S, Rüböl 28½ ., Spiritus 22% Aa 
Berlin, 8. November. (Fonds⸗ und Aktien ⸗Böͤrſe.) 


Du entferneft Dich von mir, wenn ich ankomme, aus „Das ist ſchon der Zwölfte der heute ſeine geuther do, ver Mrühjahr 79, 79 Ag beg. u. Gd. Y 
Du kümmerſt Dich nicht mehr um Deinen geliebten Beſtien vorführt, geben Sie Sich keine Mühe, das Bre Mai- Juni 18 . nom. N Die Börſe hatte ſich b ruhigt, der Rücktritt des Grafen 
Napoleon. Eine Laune hat Deine Liebe für mich | Fränlein ſucht keine jo großen Hunde!“ Und als der dtongeu matt, loco per 2000 Pfund nach Qualität Beuſt ſcheint in Wien nicht weiter ungünſtig auf die Börſe 


2 5 1 S 5 i 52½ Ag, beſſerer 54—55 , neuer 56—561/ zu wirken, man meldete von dort feſte Kourje und dieſe 
geſchaffen. Unbeſtändigkeit macht mich Dir gleich- Fremde antworten will, ſpricht das Stubenmädchen geringer 52 A, befferer t 
l } f ER 0 u „per Novbr. 56%, M bez., per November⸗Dezember Haltung wurde auch hier adoptirt. 
gültig. An Gefahren gewöhnt, kenne ich das Mittel] energiſch: „Wollen Sie gleich weiter gehen, oder 8% „% be = Fah = kai „ e bez, er Ma. 9 p 


gegen Langeweile und die Uebel des Lebens. Das! Auf dieſe —1.—. Aufforderung entfernte ſich der Jun do. 


Famitien⸗Nüchtichten. Die kürzlich an der Berliner Börse eingeführten 


Werlobt: Frau Tugufe Horn geb. Rieck mit Hern 


Auguſt Schröder \Berusborf). . - . 6 
\ Bebrren: Ein Born: Herrn S. Primo (Stetli). 
— Eine Tochter: Rei hold Sprengel (Finken alde. N 5 8 en 
Woeſterben Rentier Herr Wicke (Stelp). — Rentier N 9 


Herr Friedrich Gude Schwerin d. Daker). 8 ER 8 a \ 22 
 Befammtmacune, die nach dem gegenwärligen Course und bei der voraussichtlich hohen Dividende mehr 

als irgend ein anderes Papier zu Capitalanlage geeignet sind, können durch Vermittelung 
aller grösseren Bankgeschäfte bezogen werden. 


| a Ger 7% | Schön- u. Schnellschreiben 


unter Garantie. 


1% FR 5 B 1 ve 1 * * * | 
Mit dem 1. Januar k. J. kreten die Ansnahmetarife | Leb ens -⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft in Stettin. nd a rm el 2 282 N 
I. und II. — Läbed⸗ Oderberg! — zu dim Tarife für Grund⸗Capital: —— ſchöne korrekte und ger äuſige Handſchriſt bei mir 


retten Jüterverlehr zwischen Lübeck einerſeits a 
u eiaoncn bez Sache 2 Fan wear Drei Millionen Thaler Preuß. Cour. *. Kaplan, Schuhſtr. 9, 2 Tr. 
5 tettin gültig vom 1. Aug ' iin hlt. 0 Im nenen Auktions⸗Tofal- 
Stettin, den 3. November 1871. Seit Eröffnung des Geſchafts bis Ende 1870 f kal, 
Direktorium bezahlte Verſicherungs⸗ Summen. 33,778,077. Schweitzerhof Nr. 5, 
€ | Verſichertes Capital Ende September 187117. 52,476,001. we den Gegenſtärde oller Art, vorzüglich Mödel und 
der Berlin⸗ Stettiner Etenbahngeſelſchaft. Einnahme an Prämien und Zinſen. 19.),750,000. ! Seed mu Nane unn f Feng Sm And be . 
— — — der 0. Spe 187 Im Monat Oktober find eingegangen: vereinbaren Taxe euch fofort bezahlt, welch s ich den ver⸗ 
. 8 . 674,389. ehrten Verkänſern hiermit anzeige. 


5 A. Jeschin 


2 | . Auftions-Kominifia ns. 
Die Direction. . En eier 
Feen 2687 er 3 4, bel im age br 5 Im neuen Auktlons⸗Lokal, 


Submiſſion vergeben werden. Unternehmer werden er- y11 0 1 22 2 — I. 1 g Schweitzerhof Nr. 5, 1 
fee ede e, 7% % Rumänische Eisenbahn- Obligationen. 2 1 zii f r l fee 


entſprechen ö 5 f . 5 
Bezugnehmend auf die Bekanntmachung der Direktion der Digconto⸗Ge - Nele Merken ae Geher as 


x At-Damm, den 30, Oktober 1871. 1498 Anträge au 
3 Bekanntmachung. 5 Stettin, den 6. November 1871. 
Dorfe 2 


5 ines Schul und Stallgebäude 
3 ran ihlögt ivei. der Ind und Spann- 


bis zum 14. November cr., Abends, an die unterzeichrete 


. laff.n, läge und . or 
a Re der Sormiltogepunien im fellfehaft und des Bankhauſes S. Ilelchröder vom 2. November er erſuchen gute Balea, Halen aler aun, mabagont und 
12 — Maagiſtrele- Seſſto szimmer zur Einficht offen. irkene Kle derſpeunde, o dale maha. oi un) biel ne Klapp · 


0 
wir die Inhaber von 73 %% Rumäntſchen Obligationen welche den zer Wahrurg iche. % Dus od waagen Sig e, Spitgel all 4 
Poltzei⸗Verwaltung Roſengarten. er Intereſſen unternommenen Maßnahmen beitreten wollen, ſchleun kg ſpäteſtens fan hier Mantel e ee pe Tee 


ictalci 5 am 11 huj. bei uns ſich zu melden. N f A. Jeschi 
ma a Seheller & Desmer, Bangeihält. | — 
eee .... , MuiEP Sarah 
Bette, al an eilten, 1. Sue tr ben gut ns Mr 3 er Inhaber von Interimöfcheinen“ dieſelben gegen Ion beg e 1 15 ei 2 
ur dem Deputirten Herrn Kreisgerichtorath ® eheller A Degner, Bankgeſchüft. aller a unter den ckilſten ua For 
dem 28, Jen 1E72, A S der gerede Kerber Cap »Diigtionrn, Toni de e ee 
Bimmer 44 kn hleſtgen Getichtslelale anderaumt worben, Norddeutſchen Bundes⸗Anle he empfehlen als ſichete und gute Cap tals⸗Aulage FTT. een nme wie 


3% Pitoritaten (erſte Hypothek der Rechten Oderufer⸗Eiſenbahn, Wiens! Interessant! Galant! 


2 001 g 9 7 — 1350 Druckbogen ta 15 Bänden, bö int ante, 
5 % Prämien-Pfandoriefe der Preuß. Central⸗Boden⸗Credit⸗Aktten⸗ ee ale —. 


Geſellſchaft, welche mit 110 % get Igt werben. 12,24 die Berlaysan”alt in Leipzig. 


Scheller & Degner, Banlgeſchäft. 3 ĩ .; 
23S V n 
König Wilhelm- Verein. eee gene 


5 ud 7 e Oeſaugblcher in großer 
8 G 3 1 — N 8 sarcäthi I b» 
Dritte Serie ber Geld! ofterie zur U.terflügung von Kriegern und deren wand. Jer Bibeln 1 10 85 hen vesg 3 


zu dem di: Bellagte hierdurch unter der Verwarnung 
Sergeladen wird, daß im falle ihres Ansbleibeus auge; 
nommen wird, boß Ne die in der Klagezenthaltenen That⸗ 
ſachen zu geſtehe und gegen den Antrag dis Klägers deine 
Einwendungen zu machen habe. 

Neuwied, den 28. September 1871. 


Königliches Kreisgericht; 
1, Abtheilung. 


Amerikanische 1882, Anleihe, 


derdruck verſehenen ien. an, und Schulbücher zu bill. Preiſen. Alte Bibeln, 
ö brd nn 8 Ach er ie Emeſhag ober ER G 5 8 Schul⸗ und Geſangbücher rs Zahlung . — 
I. Serie Nr. auf . cſamm zahl der Looſe 100,000. 
der Umtauſch derſelb en gegen ungekündigte Stücke erfolgt wer 0 Beſtellungen nach außerhalb werden prompt beſorgt. 
| un Zug. Ameritaniiäe Konpone iöſen zem bacften Geſammtzahl der Gewine 6702. 


Scheller „ Degner, Hauptgewinn 15,000 Thaler, | Nähmaschinen, 7 2 


1 Cewiun zu 5000 „ 6 Gewinne zu 500 % 200 Gewinne zu 25 3% Singer, mit Extra · Apparaten 4. Verſchluß 42. 

Bankgeſchäft. Be on 5 18 „ => " „en. 53 Saxomin, vollkommene Handmaſchine, St'ppftich 

5 Totterie- Loose 5 ＋ 2 1000 SE 100 en ” 8 neox 1 75 A Clemens 
* * " * ” * * 1 r ia Dresden. 

Pr. Lotterie-Loose, Bee 0 !E Wheeler & Wilson, mit Verschluß und allen Ap- 


40 „ „ 50 „ ö 
kauft mit hohem Aufgeld, dieſelben werden in Baar ohne Abzug gezahlt. f paraten von 30 g an. 
d D. Nehmer, Die Ziehung erfolzt im November im Königlichen Loterieſaalt zu Berlin Die Deckungsmittel nen 5 80 > & au. 


S chulzenſtraße Nr. 33. werden 6 ö. iglichen Seeganblung 8 1 N Aemtanfch wen für Gaben der, 200 ibn 
Tb... TE unze Löbſe a 2 Thaler und halbe Looſe 2 1 Thaler ſind Richtungen trausportirend. 
Volls⸗Auwalts⸗Bureau. zu haben in der Expedition d. Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. e | 
Zur Anfertigung ſchriftlichet Arbeiten Der Berranf der Looſe erfolgt tur noch kurze Zeit und Mönchencraße 27. 


ed l i — 

leder Art empfiehlt ch ſoweit der Vorrath reicht. | | 

C. E. Scheidemantel, f NB. di Beelungen ard Surfe bitten wir zur franfieten Einſendang dezſetden ein: Groschen Dart Iibeln u 7, Neue, Teftam ente 
N Stettin, Rofeugarten Pr. 48. "beiguffigen, bei Poſtanwelſung einen Groſchen wehr zu ſenden. i von 2 % an. Clifabethtr. 9. 


x ER Llebig's chemiſch reines walz „Extrakt, die Bilde 10 Sr. Theod. Franck'ige 
aer er nden und 11 ̃— iu Althee⸗ Bonbons 
Vorzügliches und leicht verdanliches ungegohreues Extrakt bes feiuſten Malzes. 
Beinkleider, Auweubdar bei Hals- und Beuſtleiden, bei Scorphuloſe der Kinder als Erſatz des Leberthraus. Mofis Vaihingen d. Enz 8 
1—3 Eßlöffel, bei Kindern Theelöffel täglich in beliebige m Gettänt: Thre, che Milch, kohleuſaurem Waſſer ic. ein noch nickt übertroffenes Mittel en Hu 
gewebte und gewirkte Chemiſch reines W e mit Eifen (0,056 im Eßlöffel), daffelbe mit Eiſen 1 chmerzen, Heiſerkeit, Hals ider 
und Khinin (0,056 Eu Eßlöffel); ½ Fl. — 12% e, ½ Fl. — 6% „ daffelde ſchwach gehonft nud Mari u. 1250 „ empfehlen in Originalpaketen a 4 und 2 Sr 


Strümpfe 
= den billig ell Preiſen und reellßz 


W. Johanping, 
| 88 e ee — — 


zehopft, dte Fl. — „ Lämmerkirt in Stettin, Krautmarkt li, ö 
elebc- eic ig . in löl. Forn:, zur wer der Liebig'ſchen Suppe durch ein] C. FR Schumeilder, Roßmarkt und U. A. Schneider, Roßmarkt und Loufſenſtr- 
fachen Auflöfen, odne Kochen, die Fl. — 12 . Mi. — 1 Fl. R 


Das General-Depot bei C. A. Schneider, Set, —— u. Loniſenſtr. Ede. 1 * „ Ebiſcubahuſchtenen 


Niederlagen: in Stettin bei II. N Grabom a. O. bel Apotheker Holimenn, 
St:effund bel Apoib M. Fuat. Bärwalbe f. B. bei Carl Waltz, Swine unde bei Abetß. Marquardt, zu Banzwecken empfiehlt 


2 ®. bei Alexander Gruss. W. Drevar, V. Drevar, Breiteſtr. 20. 


Eine große Parthi Parthie 9 leiderſtoffe, Terpenliüfteie Slcheflärf Klebeſfärke, 


0 
Robe 8 12 Ellen, . breit, a 1°), 2, 23 3 bis 6 Thlr., a Diaz 2 9m, 8 


Damen-Mäntel, Jaquetts, Jacken, Unentgeißlice 


von 4 bis 18 Thle, von 2 dis 10 Thlr., von 13 bis 6 Die, Kur der Trunkſucht. 
|vorjährige Paletots, 1-6 Thlr. unterm Sabrifationspreiß, | Ausgeführt nıS rtionter dee amd eigener Ss 
ſämmtliche Stoffe u. Beſätze zu Mänteln zum Fabrikpreis. eur wid ohne Will m’ des Kranken nehme gate 


3 n e eee 
untere — — 21. W. Kröning, 


Berlin. Körnerſtr. 17. 


Y jeder Art, elo 
793 Jahnſchmerzen weun die Zäbne 
1 bebt und gefiodt find, werden augendlicklich und dauernd 
durch den berühmten indiſchen Extrakt beſeiligt. 
DVerſelbe abertifft, feiner nie fehlenden Wirkung wegen, 
alle derartigen Mittel, "weabalt er auch von berühmten 
; Aerzten empfohlen wird. Echt zu haben in Kl. a 5 . 
iim alleinigen Depot für Tempelbur in bei BE. K. 

Gützleif, für Gützkow bei ra. Eisermaamm 


ee Lt idende. 


5 1455 die ſeit 30 Jahren bewährte uud allge⸗ 
mein bekaunte Heilmethode dee Profeſſors 
Louis Wunden gegen hartnäckige Krank 
= beiten, namentlich gez en eat NMbenmatis 
= mus, 1 ltanen Flechten, Sero- 

eln, Drüfen, Puſten, Unterleibsbe ; 
werden, Fieber ꝛc. 15. können amtlich 
beglaubigte Zeugriſſe eingeſehen und das Buch 
darüber gratis in Empfanp genommen werden 
in Stettin in 


Leon Saunier's Buchhandl. 
(Paul Saunler), 
Moͤnchenſtraße 1218. 


Die Fabrik — Lager fertiger Wäſche 
Herren, Nine und Kinder, 


von 


E. Aren, Sreitelttaße 33, Aqua Saphirina 


bietet bekannt größte Aus wehl aller in dies Fach ſchlagenden Artikeln nach 0 a bee 2: 
neueſten Modellen, in gediegenſter Arbeit und beſten Stoffen, beſonders . beit nicht schädliche Heilung in überra- 
auch ſchoͤn ſigende 


Oberhemden 5 


marnröhre bei Männern, und bei 
2:95 Weilssen Fluss bei Frauen. 
5 Mayer’s 
Bee technisches Central-Bureau, 
in allen möglichen Ste ea. 
Beſtellungen ach Maaß werden ſofort beſtens a sgeführt. 
Auswahlfendungen ſtehen zu Dienſten. 
Streng reellſte Bedienung und nied⸗ige Preiſe ſichert 


— E Breiteſtraße 33, 
fa Fr e 1 


ba — — od. Postvorschuss v. 2 Thlr. 
Fischnaller's Erben, K toffe: E Art, | - Epileptische Krämpfe | 
enſtr. r. 1. H (Fallsuch) 
ene ee Long- — b einem 


fi Gänzlicher Ausverkauf wegen Auf- olle brieich mit einem hundertfach be a 
| Velour-Chales, Angora-Chales, 


RR 32 währten Mittel 
gabe des Geſchäfts. A. Witt, 
zu hedeutend ermäßigten Preiſen. 


1 * — eee Lindenstrasse 18. Be 
en Aren, Breitejtraße 33. 


. nn 
J. F. Meier & Co. 


Weihnachts- 
Ausverkau 


) J. F. Meier & Co. 


— —— TEE 
Neues 
türkisches Pflaumenmuss, 
ſehr ſüß a Pfd 3 ſgr., bei 5 N 2% 
ſgr., bei ganzen Faͤſſern von ea. 3 Eh. 
Jaßalt billiger emuflebit 
Louis Bose. 


owie Eindecunden mit 
Holzdach⸗Cement 
übernehmen und empfehlen 
L. Haurwitz & Ca., 


Asphalt- und Dachdeckmaterialien⸗ W 
Comtoir: — 11—1 


——— 
Prof, Dr. Lapierre’s 
Einspritzung 


heilt“) innerhalb & Tagen jeden Ausfluss 
der Harnröhre sowie welns Fluss bci 
Frauen, selbst ganz veralteten. Preis pro 
Flasche mit Gebrauchanw. 1 Thlr. 20 Sgr. 
Gegen Einsendung des Betrages disoret zu 


beziehen durch 
A. Witt, 


Lindenstrasse 18, Berlin. 
) Hunderte geheilt, 


Die 
Shui u, Stiefelfabrik 
von 
F. Streblow, 
Beutlerſtraße 13, 


empfiehlt danerhaft gea beitete He eren · Damen 
und Kinderſtteſel, desgleichen Morgenſchube, 

ilzſchohe u. Pantoffel jetlicher Act zu den bil⸗ 
ligſten Preiſe 


Leiuenwaaren jeder Ari 
zu ganzen Ausflewern und täglichem Bedarf in Folge früher Beſtellungen 
zu ganz alten billigen Preiſen, und bedeutend unter 


heutigen Aren, 8 
nr Aren, 9 33. 


te, 


— — ee 
Am Dienfag, den 14. d. Mts., Vormittags 8 Uhr 
werde ich mit 80 Stuck ſehr fetten koſcheren Gänſe, 
Gewiczt von 12 Pfund aufwärts, bei dem Hotelbeſitzer 
Kinzekt in Stettin zum grünen Baume, zum Verkauf 
eintreffen. 
Altenfließ, den 3. Noven ber 1871. 


Mobel, Spiegel- au, Bol fler ORTEN SIT don 
ä August | fülier. Hof⸗ -Tapezier 
„Ansve⸗ lauf Sr. Kaiſerl. Königl. Holeit des Kronprinzen von Preußen. 


Große Domfirafe 18. 
tach, amerik. Ledertuch 1e werden bis zum Fierbürch Vie ergebeme Wngeige, Daß 18 amı biefigen Plage 


Pape. 


Den- u. Beihkfigungs-Gcug ” 


Geſacht auf ſogleich ein 1. Geſangskomiker für Poffe 


5 ng 1872 zu Auktions - Preifen Heumarkt Nr. 2, — Operette seacu recht . 
fortgeſetzt bei der Mann mi ; 
Otto Dittmer, unter de dene im Heuſe der Löwen-Apotheke, — e 


a 12—13, R. Tradelius 
1 Treppe hoch. 


Brachtenswerlh. wg Papier⸗, Contobücher⸗, Schreibmaterialien und 
ieſengebirgs⸗Kräu terbitter, Cigirreu⸗ G 7 ch üft 


Gerdtet aus deu heikſamſten Kräutern bes Melzugehirges, 
155 ee e SR bee eiswerthe Einkäufe und meiner Veb ndungen mit den bedeutendſten Fabriken ſetzen mich in den Staub Dramatilirte Anekdote in 1 Akt. Wallenſteins Lager. 
. ven br.» Gäiker mi ehnden Binem, 
7 Flaſche 5 5 He, 5 den mich Beehrenden prompte und reelle Sedierung. Vietoria- Theater. 

N ee werden erri en — Zu haben bei Hochachtungsdoll 905 i a N le 8 5 Die Bing safe vn 


A. Schneider 
Kae u. Louiſenſtr. „Gde. 8 R. Tr adelius. miſche Operelte in 3 Akten von Offenbach, 


Stadt⸗ Theater. 


Freitag. Zur Schillerfcier: Große Ouvert 
in C-dur von ae Prolog v. Frdr. Tieh. 
Würde der Frauen. Mäuner- Quartett u. Bariton⸗ 
Solo von J. Veſchnitt. Guſtel von Blaſewitz. 


